Ein Austausch, von dem beide Seiten profitieren

22-jährige Französin arbeitete acht Monate am Gymnasium

Langen (ddü) - So hat sie sich Deutschland vorgestellt: Céline Martinez wohnt in einem historischen Fachwerkhaus in der Altstadt gleich hinter der Stadtkirche, samstags läuft sie über Kopfsteinpflaster zum Markt auf dem Wilhelm-Leuschner-Platz. Die 22-jährige Französin hat seit Oktober als Fremdsprachenassistentin in der Dreieichschule gearbeitet, nun geht ihr achtmonatiger Austausch zu Ende. 

"Es hat mir hier gut gefallen. Auch wenn ich nicht vorhabe, Lehrerin zu werden, habe ich wichtige Erfahrungen gesammelt", sagt Martinez. In Poitiers studiert sie angewandte Fremdsprachen - neben Deutsch und Englisch stehen Kurse in Jura und Wirtschaft auf dem Lehrplan. Wenn Martinez jetzt wieder nach Frankreich zurückkehrt, will sie sich um einen Studienplatz in Paris bewerben, um dort einen Master in internationalem Handel zu machen. "Am besten wäre es, wenn ich eine Firma finden würde, an der ich neben dem Studium schon ein Trainee-Programm absolvieren kann", erklärt sie.

An der Dreieichschule hat Martinez die Lehrer im Französischunterricht unterstützt, kleine Arbeitsgruppen geleitet oder sich um einzelne Schüler gekümmert. Außerdem bereitete sie 19 Elft- und Zwölftklässler auf die DELF-Prüfung vor - einen standardisierten Test des französischen Bildungsministeriums. Den mündlichen Teil haben die Schüler Anfang Mai im Maison de France in Mainz absolviert, den schriftlichen Teil in der Schule. "Wer besteht, bekommt ein offizielles Zertifikat, das überall auf der Welt anerkannt wird", erklärt Martinez.

Neben dem Unterricht leitete sie auch die Theater-AG der fünften Klassen. "Die Arbeit mit den Kleinen war manchmal ganz schön anstrengend. Andererseits war es für meine Sprachkenntnisse auch mal ganz gut, nur Deutsch zu sprechen. Der Unterricht in der Oberstufe wird ja komplett auf Französisch gehalten", erläutert sie.

Für ihr monatliches Gehalt von rund 700 Euro hat Martinez ein Stipendium erhalten. Die Dreieichschule hat ihre Arbeit nichts gekostet. An den Wochenenden erkundete Martinez den Rest der Republik. Mit zwei weiteren Fremdsprachenassistentinnen, die sie bei einem Vorbereitungsseminar kennen gelernt hatte, fuhr sie nach Berlin, Köln, Stuttgart und Heidelberg. "Vor allem Köln hat mir gut gefallen. Der Dom ist wirklich beeindruckend", schwärmt Martinez. Aber auch Frankfurt - ihre erste Wahl bei der Bewerbung um den Austausch - hat es der Französin angetan: "Frankfurt hat internationales Flair und ist mit der Skyline eine richtige Großstadt."

Céline Martinez zieht ein positives Resümee über ihren Aufenthalt in Deutschland: "Ich glaube, es ist wichtig, mal eine Zeit im Ausland zu leben. So lernt man, sich in neuen Situationen zurecht zu finden und wird selbstständiger. Außerdem kann man nirgendwo eine Sprache so gut lernen wie in dem jeweiligen Land."
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